
Vor einem Jahr hat der Li-
nienbus Optare Solo
M990 der Vineta Ver-

kehrsgesellschaft mbH aus
Schleswig-Holstein beim bus-
planer Test gut abgeschnitten
(Ausgabe 2/07). Neben dem
niedrigen Preis, seinem geringen
Eigengewicht und dem sparsa-
men Verbrauch punktete der Bus
mit Fahrgastkomfort und Zu-
verlässigkeit. 

„Wir sind mit dem Bus zu-
frieden, weil er kostenmäßig un-
ter den Alternativen am Markt
bleibt“, sagt Oliver Plehwe, der
Projektleiter von Vineta Ver-
kehrsgesellschaft mbH. Ein klei-
ner Wermutstropfen sind die Re-
paraturkosten. „Die Reparatur-
kosten sind oberhalb dessen, was
wir heute von ausgereiften Lini-
enfahrzeugen wie z.B. dem neue-
ren Mercedes Citaro kennen.“ 

Neben dem getesteten Opta-
re Solo 990 verfügt das Kieler
Unternehmen Vineta auch über
einen zweiten Optare Solo 920.
Die Midibusse des britischen
Herstellers werden von Vineta
im Liniendienst eingesetzt. Auf-
traggeber von Vineta ist die Kie-
ler Verkehrsgesellschaft (KVG).
Beide Busse verbrauchen 28 bzw.
30 Liter Sprit, das ältere Fahr-
zeug liege etwas über Erwartun-
gen, sagt Plehwe.

Einige technische Probleme
gab es im vergangenen Jahr bei
Vineta mit dem Optare. „Die
Wartungs- und Reparaturkos-

ten waren höher als erwartet.
Wir wollen sie niedriger halten“,
merkt Plehwe kritisch an. Uner-
wartet hatte der 9,9 Meter-lan-
ge Bus laut Vineta einen Brems-
schaden, weil die entsprechen-
de Kontrollleuchte nicht ange-
schlossen war. 

Die Geschwister Optare

Auch die ET-Versorgung und
die Gewährleistungsarbeiten
 seien teilweise schwierig über
Distanz zu regeln. „Wir wün-
schen uns Fortschritte im War-
tungs- und Reparaturbereich,“

sagt Plehwe. Sein Unter-
nehmen arbeitet dabei be-
reits mit dem britischen
Hersteller an Verbesse-
rungsmöglichkeiten. 

Die KVG selbst hat üb-
rigens im September 2007
einen Optare „Tempo“ in
Low-Entry-Ausführung
angeschafft, einen 12-
Meter-Linienbus, quasi
den Bruder des Optare
Solo. „Mit 10.842 Kilo-
metern auf dem Tacho
verzeichnete das Fahr-
zeug bis jetzt keine nen-
nenswerten Probleme“,
so  Andreas Vetter, Be-

triebsleiter der KVG. Der Ver-
brauch lag bei zirka 36 Litern
Diesel auf 100 Kilometer. „Au-
ßergewöhnlich ist bei diesem
Bus, dass er der erste Linkslenker
der Kieler Verkehrsgesellschaft
ist“, so Vetter. Da der Optare im
Vergleich zu anderen Bussen des
Herstellers aus Großbritannien
laut KVG keinen standardisier-
ten Fahrerarbeitsplatz besitzt, ist
er zumindest im Fuhrpark des
Unternehmens gewöhnungsbe-
dürftig. Der Bus soll zunächst
für ein Jahr betrieben werden,
danach will die Kieler Gesell-
schaft noch entscheiden, ob sie
ihn weiter einsetzen wird. kk

Brite mit
Potenzial
Kantig, eckig, gut, hieß
es im busplaner-Test
über den britischen
Midibus Optare Solo.
Ein Jahr danach stellen
die Betreiber kleinere
Mängel fest.

Bustest – Ein Jahr danach: Optare Solo TECHNIK

Auf unserer Website
Alle „Bustests – Ein Jahr
danach“ ab dem Jahr
2002  finden Sie unter
www.busplaner.de
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Die volle Beleuchtung ist zu

hell für Fahrgäste, da sie dann

draußen nichts mehr erkennen

können. Auch für den Fahrer ist

es zu hell (Spiegelung in Front-

scheibe). Eine mögliche Lösung

wäre es, das Licht nur auf einer

Seite einzuschalten.  

Kein Schlüssel ab Werk. In

Großbritannien kein Problem, für

deutsche Klein- und Mittelflotten-

betreiber aber schon. Denn die

Versicherungen bestehen auf

einem Diebstahlschutz. Eine

Nachrüstung mit einem 405-er

Schlüssel ist möglich.

Der Low-Entry-Einstieg mit

Hochboden ab Tür 2 erleichtert

Reparaturen. Die Stehhöhe im

Heck ist begrenzt. 

Der Optare Solo bietet einen

 geräumigen, stützenfreien Innen-

raum, der leicht sauber zu halten ist.

Weil der Solo seine Vorder -

achse so weit vorne hat, lässt

sich der Busboden so niedrig

konstruieren, dass ein fast

 ebenerdiges Einsteigen auch

ohne Kneeling an geeigneten

Haltestellen möglich ist. 

Die Rückfahrleuchte ist erst zwei

Monate in Betrieb – und schon

steht Wasser in der Heckleuchte. 

Das Design des Hecks ist anspre-

chend. Allerdings gibt es keine Heck-

scheibe. In der KVG-Waschanlage

kann deswegen von innen nicht geprüft

werden, wann das Heck komplett

gewaschen ist. Denn normalerweise

wird der Bus vom Waschstraßenbe-

treuer durch die Waschstraße gefahren.

Der Fahrer gibt von innen Anweisun-

gen, ob das Heck sauber ist. Eine feh-

lende Heckscheibe stellt außerdem

einen Nachteil beim Rangieren dar. 

Das Testergebnis
im Überblick
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Die Seitenbleche am Profil sind

nur in einer Leiste eingehängt

und verschraubt. Vorteil: Nach

einem Unfall können die Bleche

einzeln ausgetauscht werden. 

Der Knopf „Doors open“

erhöht die Sicherheit auch im

Fahrgastraum: Die Türöffnung ist

auch im Notfall gewährleistet.

Die Beschriftung wurde aber nur

auf Englisch vorgenommen.

Die EU schreibt aus Sicher-

heitsgründen auch am Kinder-

wagenplatz einen seitlichen

Haltegriff vor. Der Schwenkarm

erfüllt die Bedingung, ohne

 dauerhaft in den Fahrgastraum

zu ragen.

Der Optare Solo

hat den bewährten

 Mercedes-Benz-

Motor OM 904 LA

(Euro 3), also eine relativ kleine Maschine.

Dies ist gut für Gewicht und Verbrauch, aber

eher schlecht für die „Lebenserwartung“. Die

Aggregate sind reparaturfreundlich angeord-

net. Für Groß flottenbetreiber zusätzlich inter-

essant: Der komplette Antrieb mit Motor und

Getriebe ist auf einem Schlitten montiert, die

Leitungen können per Schnellverschluss abge-

klemmt werden. Bei Reparaturen wird der

komplette Antrieb in einer Stunde getauscht,

dann geht der Bus wieder auf die Reise und es

kann in Ruhe repariert werden.

In England werden Kassen -

tische in die Tür zum Fahrer -

bereich eingehängt. Doch

Vineta hält die Scharniere für zu

schwach. Ein alternativer Platz

ist noch nicht gefunden. Es gibt

kein spezielles Fach für die

 Fahrertasche. Auf Wunsch ist ein

luftgefederter Sitz lieferbar.

Englische Linienbusse kommen

ohne Zusatzheizung aus. Auf

Wunsch können bewährte und in

der Werkstatt wohlbekannte Unter-

stuhlgeräte nachgerüstet werden.

Dies stellt jedoch eine Minimal -

lösung ohne jeden Chic dar.

Bei Mobiltelefonen längst

bewährt: leicht zu reinigen-

de Folientastaturen, zum

Beispiel für den Türschalter.

Schlecht ist die Anbringung

auf der linken Seite: Der

Fahrer muss sich von der

Tür abwenden. 

Die Feuerlöscher-
 Halterung: eine

 Minimallösung ohne
jeden Chic.
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